




5.

Aæäéññ. S
Da uns

2
J

Lesd
Zer Srſte Vag im Wonath

vom April
Des

aron Schmicdels
Geſt

zugleich bemercken will,

will der Suuſe heer auch ictzt
vor allen Dingen

ein wohlverdientes Sob vor aller
Kelt beſingen.

Rattenhauſen, am Srſten April,
man die Narren ſchickt, wo man hin will.

D

nn

Anno 1742.
Se

9 NICKAVIANa-





S chk bZ Hr Mauſe, ſteht mir heute bey,
n Und macht mich meiner Sorgen freyh,

J

Die ſich auf einmahl zeigen:
 Kriecht aus den Lochern nur hervor,

Bey mir will ſtille ſchweigen.

Calliope verlaßt mich gar,
Die andern zeigen auch gantz klar,

Wie hefftig ſie ergrimmet,
Weil ich vor einen ſolchen Mann,

Den nur der Niemand lieben kan,
Ein Liedlein angeſtimmet.

Bs iſt der Mauſe wahrer Freund,
Und wenn er ſich auch euren Feind

Schon ſtets zu nennen pfleget,
So hat die Feindſchafft doch nicht Grund,
Dieweil er euch ja ſelbſt in Mund

An vielen Orten traget.
Drum komm, du gantzes Mauſe-Chor,
Und bring dir Rutlen auch hervor,

Dem groſſen Mann zu Ehren,
Und fuhrt in Knittel-Reimen an
Die Thaten, die er hat gethan,

und ſeinen Ruhm vermehren.

Ynd weil uns der Monath April
Am Erſten Tage zeigen will,

Dan, hier auf dieſer Erden,
Die Narren, ſo viel ihrer ſeyn,
An ſolchem Tage insgemein

Zur Welt gebohren werden.
Jo laßt den. theureſten Baron
Zwey Heller werth, als einen Sohn

Des Cetberus, uns preiſen,
Und das Lob, das ihm zugehort,
Vor aller Welt gantz ungeſtohrt,

Recht klar und deutüch weiſen.
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Feine Geburth Freyherrlich iſtt,

So ſpricht Er mit viel Argeliſt
Zu ieder Zeit und Stunden:

Sein Vater ſey der Freyherr—
Ob Jhn die Mutter ſchon im Buſch

Als Unkraut hat gefunden.

Fs iſt die liebe Mutter ſeyn
Ein altes lahmes Weibelein,

und hat in jungern Jahren
Etwas von der Wahrſagerey,
Und derer Thiere Artzeneh,

So ziemlich viel erfahren.

Flie ſagt den Leuten offenbar

Die groſte Lugen ſtets vor wahr,
Nach der Zigeuner Weiſe:

Jſt ſo ein Urſprung wohl nicht werth,
Daß man die Frucht gautz ohnbeſchwert

Vor recht gluckſeolig pteiſe?

Die  Pferde, Ochſen! Kuh und Schwein

Curirt die liebe Mutterſſein,
Darzu mit grouem. Fleiſſe,IJ

Damit ſie hier in dieſtr Welt,
Weil es ſo ihrem Sinn aeraällt,

Frau Doctorin auqh heiſſe.

Jſt nicht die liebe Mutter, zart
Von einer rechten guten Art?

Kan Schmierdel ſich nicht freugn?
Jhr Maliſe ſtimmet mit mir ein:
Daß dieſes eintzige allein

Sein Lob ſchon kan verneuen.

Kein allerliebſter Herr haron,
Erzurne nicht, ob ich hier. ſchon

Die Wahrheit deutlich ſchreibe,
Dieweilen ich der Biliigkeit,Und keinem Menſchen noch zur Zeit,

Gern etwas ſchuldig bleibe.



Vin falſches Lob hilfft Dir nicht viel,

Es ware auch ein Affen-Spiel,
Drum ſchreib ich lieber Wahrheit,

Weil ſich Dein Werth, zu Deinen Preiß,
Der Welt ſchon langſt, ſo viel ich weiß,

Gezeigt in aller Klarheit.

Dein Stammbauni mag ſeyn wie er will,
Jch ſchweige hievon gerne ſtill,

Mich thut es nichts angehen,
Denn das wird ein klug Kind genennt,
Das ſeinen rechten Vater kennt,

Du wirſt mich wohl verſtehen.
Von Deinem werthen Vaterland
Kriegſt Du auch einen Ehren-Stand,

Das macht Dich ſo viel groſſer:
Dieweil Du krafft deſſelben biſt,
Wie aller Welt wohl wiſſend iſt,

Ein wahrer Eſels-Freſſer:

Weil es vor Alters iſt geſchehn,
Daß man in Schleſien geſehn

Wohl einen Eſel weiden,
Und noch von Eſeln nichts gewuſt,
Da konte man, hort an mit Luſt,

Auch noch nicht unterſcheiden

Die Haſen und die Eſelein,
Drum dachten gleich die Bauren fein:

Daß dieſes ohngefahre
Als ein ſehr groß gewachſnes Thier,
Krafft ſeiner langen Ohren Zier,

Der Haſen Mutter ware.

Fle ſchoſſen es alſo fein bald

Jn einem wohigelegnen Wald,
Zu einem Mittaas-Eſſen:

Es zweiffelt auch ietzt keiner dran,

Daß ſie den Eiel wurcklich han
Nit Haut und Haar gefreſſen:
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Deswegen wundre ich mich auch,
Daß ſie Dich nicht nach ihrem Brauch

Wie undere verſchlungen;
Doch weil ſolch Wildpret nicht mehr rat,
So hät man ſich um Dich furwahr!

Nicht gar zu ſehr gedrungen.

Das Gluck war Anfaugs Dir geneigt,
Wie Deine Auferziehung zeigt,

Da es ſo weit gekominen:
Daß Dich ein großer Freyherr gut
Auf ſeinem Schloß recht wohlgemuth

Hat aufund angenommen.

cetWr ließ Dich mit dem Juncker ſctin
Wohl auferziehen, daß Du feint

Und artig mochteſt werden.
Du lernteſt auch mit Ruhm ſind Preiß;
Nur machte Dir allein der Flelß

Die großeſten Beſchwerden.

KVeswegen auch zu ſolcher Friſt

Das Holtz ſehr theuer worden iſt.
Das kan man wurcklich iagen,

IID

Weil an dem wohlgerathnen Kind
So ſchrecklich viele Stecken ſind

Damahls entzweyh geſchlagen.

Doch hat Dein Herr gantz lobelich
4.Auf eine groſſe Schule Dich

Mit ſeinem Sohn geſendet,
Nach Breßlau, wo Du Deine Zeit.
Jm Soff, und Spiel, und Uppiakeit.

Recht liederlich verſchwendet.

KViewohl da die galante. Welt,

Das Ding vor keine Sunde hatt
Wer wolte Dirs verdencken,

Daß Du die edle Juaend Deii
Der ungezahmten Luſt aautz fei

Am liebſten wollen ſcheucken?

Es
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Ss blieben Deine Bucher gut:
Denn wer nicht viel drinn leſen thut,

Kan keines leicht zureißen,
Dieweil man, nach dem heutgen Sqhluß,
Offt ſpielen und bräv ſauffen muñ,

Um kein Schul-Fuchß zu heißen.

Sut Billard. Spiel haſt Du mit Fleiß
Gelernt zu Deinen Ruhm und Preiß,

Und ſonſt noch viel darneben.
Reuſcheitnich ſind Dir nebſt dem Sand,
Wie auch Eilff Bretern wohl bekannt:

Das heißt recht artig leben.
uilDein güter Herr aus trenem Trieb

Hatte fur. Dich doch ſp viel Lieb,
Und wolte gerne wiſſen:Ob Du, nath ſeinem guten Sinn,

Bey Taa uind Nacht warſt immerhin
Auf Wiſſenſchafft befliſſeu

Mts Du. nun ceint. aantz mißvergnugt

Von ihin!ein vff lten!aerriegt,nu?

Aus welchein Du vernomien:
Daß er gern wiſſen wolt, wie weit
Du in der Weißheit Seltenheit.

Jn Breßlau ſeyſt gekvmmen.

Da wuſteſt. Du nicht aus und ein,
Es war Dtir bang ums Heitze Dein,

Weil Du nicht viel vergeſſen,
Du ſaheſt gantz verſtohret aun.
Und haſt ſo traurig als die VPauß

IJn ihrer Fall geſeſſen.

229 uueu*e Iue 7Viß endlihß nvch  din Shqlller feln
Dir einen Brieff. hat in Latein

An Deinen. Herrn aeſchriebent,
Jn Deinem! Nahmen kürtz uind gut,
Da wurde Deines Traurens Wuth

Vor dismuhl.gatitz vertrieben.
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Ker hier nun hat gebußet ein,

Wird Dir am beſten wißend ſeyn:
War der Baron betrogen,

So haſt Du doch gantz ſicherlich
Den groſten Schaden ſelbſt auf Dich

Mehr als zu ſehr gezogen.

Was? Sprichſt Du, ich bin doch ein Mann,
Der in der Welt beſtehen kan,

Wer hat was auszuſetzen?
Es pflegt ietzt leider! ſo zu gehn,Daß man die, die ſich wohl verſtehn,

Gern will zuſammen hetzen.

Mch nein! Mein allerliebſter Freund,

Es iſt ſo boſe nicht gemeint,
Thu Dich nur gar nicht gramen,

Dein Anſehn iſt ſo gut beſtellt,
Daß Du vor Niemand als der Welt

Dich nothig haſt zu ſchamen.

Du bleibet dennoch hochgeohrt,
Geſchickt, vernun ftig und gelehrt,

Wie ſelbſt der ban thut zeugen,
Und Marſyas ſtinmt auch mit ein,
Drum kan man ja die Ehre Dein.

Nicht langer mehr verſchweigen!

Die hohen Houpter in dem Kohl
Die wunſchen Dir beſtandigs Wohl,

Weil Du ihr Mit Glied heiſſeſt,
Und Dich, wie ſie, zu aller Zet
Auf Sprung und andre Artigkeit

Recht lobelich beſteiſſeſt.

Kie Du von Deinem Herren Dich
Zuletzt getrennet, das weiß ich

So deutlich nicht zu ſagen;
Doch hat ein andrer Freyherr Dich
Bald aufgenommen mildiglich,

Das that Dir wohl behagen:



Baron von Helden ſieße er,
Das Leben wacht er Dir nicht ſchwer,

Du hatteſt gute Tage,
Und wuſteſt nichts von Angſt und Quvaal;
Darym veraonne mir dismahl,

Daß ich Dich gleichwohl frage:

Kie es ſo weit gekommen iſt,
Daß Du davon gelauffen biſt?

Doch halt, jetzt treff ichs eben:

Dein edles Blut das riethe Dir:
Du mußteſt ja micht fur und fur

Als wie ein Diener leben.

Zu ſeyeſt gleichwohl ein Baron;
Ob Du auch por der Welt Dich ſchon

Nicht alſo durffteſt nennen,
So ſolte man in kurtzer Zeit,
Dennoch, durch Deine Tapferkeit,

Dein edles Blut erkennen.

Korauf Du denn gantz wohlgeruſt

Ein Janitſchar geworden biſt,
Wohl unter ber Ckon Pohlen,

Da wolteſt Du Dir Deinen Gantz,
Und mehr als einen Sieaes« Crantz,

Nach Helden- Weiſe hohlen;

Dodh, das iſt ein vertracktes Ding!

Jch weiß ſelbſt nicht, wie es zugieng,
Daß Dir im HeldenOrden,

Du allerliebſtes Martis-Kind,
Nur lauter Haſen-Pappeln ſind

Zu Veinem Antheil worden.

g falſche Welt! konteſt du nicht

Jn Schmiedels edlem Angeſicht
Die Tapfferkeit ſchon ſpuhren?

Sonſt laſt durch auſſerlichen Schein
Die Welt ſich leider! insgemein

Nur allzuſehr verfuhren.

C Doch



Doch wurdeſt Du, o tapffres Blut,
Ein braver Trommel-Schlager gut,

Und haſt, das kan ich ſagen,
Wenn man denen Nacdhrichten traut,

Den AMars auf Deines Bruders--Haut
Recht ritterlich geſchlagen.

Manchmahl kam auch die Reih an Dich,

So daß Dein Rucken muſte ſich
Zur Trommel brauchen laſſen,

Wenn Dich der boſe Corporal
Mit ſeinem Stocke ſehr vielmahl

Recht wohl wuſte zu faſſen.

G TCugend-Bild, wie kranckſt Du mich!
Wenn ich betrachte, wie man Dich

So ſchlecht hat angeſehen.
Ach! hatt ich einige Gewalt!
So ſollte es Dir alſobald

Nach Deineſn Werth ergehen.

Jndeſſen aber ſchlugeſt du

Die Eſels-Haut noch immerzu,
Und trunckeſt manches Glaſel:

Manchmahl lebtat Du liederlich,
Und dieſerwegen hieß man Dich

Offt ſelber einen Eſel.

Doch Karga hat Dich noch zuletzt
Jn einen beßern Stand geſetzt,

Aus der Kwnig hinkame,

und Deinen Vorfahren recht gut,
Den alten Schmiedel wohlgemuth,

Zugleich auch mit ſich nahme.

Fa haſt Du, lieber Hannß Gottfried,
Demſelbigen ein Judiſch Lied

Recht ſchone vorgeſungen:

Weil Unruh Dich bekannt gemacht,
Und Dich bey Höf hat angebracht,

Denn iſt es Dir gelungen.
I
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Der große Konig machte Dich
Zu jenes Diener lobelich,

Davon Du Dich ietzt nenneſt,
Obſchon anietzt Dein hoher Muth
Kaum zu verſtehen geben thut,

Daß Du ihn daher kenneſt.

Du ſolteſt Schmiedels Diener fein

Gantz ordentlich in allen ſeyn,
Des Monaths vor 4. Thaler,

Du nahmeſt es auch gerne an,
Doch Schmiedel wolte Dich nicht han,

Er hielt Dich vor ein Praler,

And einen, der ſich dran ergotzt,
Wenn er das, was er weiß, gleich ſchwatzt;

Ob er es nun getroffen,
Das weiß ich nicht, doch ſorqg ich ſehr,
Man kan nichts anders leider! mehr

Von Deinem Weſen hoffen.

och nahm der brave Unruh Dich
Nach Dreßden mit aanß mildiglich;

Allein, dä Er geſepen
Die edle Guckgucks. Art an Dit
So ließ Er Dich vantz willig hier

Nach eignem Willen gehen.

Dau wareſt Du ein Freyhherr recht
Es ſtund Dir freh, gut oder ſchlecht,

Nachdem Du reich, zu leben,
Doch haben ſich viel tauſend Mann,
Die grau und ſchwartz man nennen kan,

Zu Deinen Dienſt ergeben:

Da haſt Du offt an ihrem Bluut
Ergotzet Dich mit frohen Muth,

Wenn Du ſie tod geſchlagen.
Sprichſt Du: Wer ſolten dieſe ſehn?
So darffſt Du uur, was auf Lateint
Das Lob heißt? jemand fragen.

C 2 Dem



Dem ſey nun wie ihm jmmer ſey,

Du lebteſt aller Sorgen frey,
Und aſſeſt du niet Huner,

So gab dir doch in deiner Noth
Gar offt ein Stueke Fleiſch und Brod

Manch braver Herren Diener.

Zer edele Schops Chriſtel fein
Hat dich gelehrt, wie du ſolſt ſeyn

Ein Tiſch-Rath beſter maßen,
Und hat, weil er ein gutes Hertz,
Zu deinen Vortheil, manchen Schertz

Dir offtmahls horen laſſen:

Ynd dieſem Lehrer gautz allein
Muſt du noch ietzt verbunden ſeyn

Vor dalle die Einfalle,
Denn ſonſten brachte, wie man glaubt,
Dein eigenes recht weiſes Haupt

Wohl keinen Spaß zur Stelle.

der Schiebocker ihr Herr Major
Hat dich damahls gelehrt zuvor

Wohl mit dem Munde blaſen,
Als einer Trompete gäntz fein:
Das muß wohl was beſonders ſehn

Vor einem ſolchen Haſen.

Ja was der Herr Maior Steinmann
Nur in dem Leben weiſen kan,

Das hat er dir gelernet.
Davor haſt du aus Danckvarkeit
Mit Vrugeln ihn, vor kurtzer Zeit,

Von deinem Hauß eutfernet.

us Großmuth ſieheſt du nicht an,

Die dir vor dieſem Guts gethun,
Du haſt es auch nicht nuthig,

Denn einem ſolchen Mann als dir,
Sind alle Mauſe fur und fur

Zu treuem Dienſt erbuthig

Ge
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Gereiſet haſt du in der Welt,
Bald gut, bald wieder ſchlecht beſtellt,

So viel man hier vernommen:
Und weil das Reiſen dich ergotzt,
Biſt du durch Lothringen zuletzt

Gar biß nach Franckreich kommen.

Do du Vverkailles nun geſehn,

Das will. ich eben nicht geſtehn,
Jch gehe ſolches uber,

Genug, daß du ein ſolcher Mann,
Der doch von Reiſen ſagen kan,

Das iſt dir ſo viel lieber.

Sinſt ſah es mit dir windig aus,
Da du in der Frau Mutter Hauß

Dein wohlberedtſam Weſen
Sammt deiner Lebens-Art gezeigt,
Da wurden dir gar bald gereicht

Viel Prugel auserleſen.

Zu trageſt, wie. man. wrcklich glaubt,
Das Zeichen udch aur velliem Haupt,

Das wirſt du ſelbſt wohl wißen:
Es war der andern Ziel und Zwech,
Daß ſie neunmahl auf einen Fleck,

Wie billig, zugeſchmißen.

nd hatte nicht ein groſſer
Den du gewiß noch kennen wirſt,

Mit ſeinen guten Waſſern
Dich noch errettet dazumahl,
So hatteſt du der Todten Zahl

Schon muſſen langſt vergroſſern.

Dodh deine Zeit war iwch nicht da,

J

Vielmehr kam dir das Gluck gantz nah,
Du ſolteſt hoher ſteigen,

Und langer nicht mehr jammerlich
Dort in dem rrieſenGaßgen dich

J

Jm Speiſe Hauſe zeigen,

D All—



MNitwo dir mancher Guts gethan,

Und dir gar offt geſtanden. an,
Was andre ubrig ließen,

Und dich damahls nicht Herr Baron,
Vielmehr, du wrißt es ſelber ſchon,

Mit frohen Muthe hieſſen.
Denn es zuletzt ſo weit noch kamn,

Daß dich Sulkowski zu ſich nahm,
Da woareſt du geborgen,

Und durffteſt mit betrubten Sinn
Nun weiter nicht mehr, wie vorhin,

Vor Lebens-MNittel ſorgen.

KWas du da ausgeſtanden haſt,

Darauf mach ich mich nicht gefaßt,

So viel wiſſen die Leute:
Daß du allda zu aller Friſt
Ein kluger Mann geweſen biſt,

Gautz umngekehrt, wie heute.

Durch Jhn kamſt du nach Hof zulett,
Und wurdeſt in den Stand geſetzt,

Dem Konig ſeibſt zu dienen
Zur Zeit, da Er noch ChurFurſt war,
Da iſt dein Gluck gantz hell und klar

Auf einmahl dir erſchienen.

Doch gleich begiengſt du einen Streich,
Der einem rechten Narren gleich,

Da du im ichwartzen Kleide
Zum erſtenmahl dich auf die Jagh,
Ohn Uberlegung haſt gewagt.—

Doch wurd es dir baid leide.

Der theure ChurFurſt dazumahi
Dir alſofort gleich anbefahl,

Dein ſchwartz Kleid auszuziehen;
Du giengeſt zwar ſehr langſam dran,
Und fiengeſt faſt zu weinen an,

Und wolteſt lieber fliehen;



liein du kontſt nicht aus und ein,
Drum muſt es ausgezogen ſeyn,

Hier halff kein Widerſtreiten:
Jm bloßen Hemde muſteſt du,
Bey groſſer Kualte noch darzu,

Fein ſauberlich mit reiten.

Doch Haſen Wildpret friert nicht leicht,
Das Wetter war nur kalt und feucht,

So bliebſt du ohne Schaden,
Und ſatzteſt dich gantz wohlgemuth

Bey unſerm theurem Chur-Furſt gut
Jn deſto großre Gnaden.

Mis nun der Chur Furſt Konig war,
Da wuchs zugleich auch offnbar

Dein Gluck und Wohlergehen,
So, daß damahls Niemand gedacht,
Daß du dir wurdeſt ſelbir mit Nacht

In Lichten kunfftig ſtehen.

Doch kluge Leute kehlen auw,22

Deswegen haſt vil ben Bebrulich
Recht wohl in acht genommen“

Allein, wie kommt es denn dismahl,
Daß du noch unicht biſt in die Zahl

Der allerklugſten kommen?

Kan hatt dich ja ſonſt fur geſcheid,

Wenn es an deinen Worten leit,
Wiewohl die Leute iaaen:

Daß dir die Jagd nicht nothig ſeh,
Weil du den Haſen allzeit frey

Mit dir herum thuſt tragen.

Vnd ſelbſt ein ſolches Wildpret biſt,
Vernimm von mir ohn arge Liſt,

Jch kan nicht langer ſchmeicheln:
Drum ſag ich lieber grade zu,
Weil ich nicht ſo gewohnt, wie du,

Den Leuten vorzuheucheln.

D2 So



Fo viel man mich  verſichert hat,

So biſt du, ziemlich kranck und matt,
An deinen Dienſt gegangen,

Drum ſchien, mehr nach der Ruhe dich,
Als nach der Arbeit, hurtiglich,

Damahlen zu verlangen.

Das Glucke aber valff dir auf,
Es ſolte uns dein Lebens  Lauf

Noch allerhand entdecken,
Und dir zugleich zu deinem Preiß
Noch manches ſchones PappelnReiß

uUm deine Shhlaffe ſtecken.

Mts Jagd Courier du trateſt an,
Mich wundert, daß die Jager han

So weit dich kommen iaſſen,
Dieweil ſonſt ieder meiſterlich
Durch einen Schuß, gar hurtiglich

Solch Wildpret weiß zu faſſen.

Atlein, weil du ſchon ganhlich zahn,
Und es gar Niemand iremd vorkam

Bey Hofe dich zu ſehen;?
So konte dir zu keiner Zeit
Bey ſo vollkommner Sicherheit

Was wiedriges geſchehen.

Du muſteſt auf der Jagd allzeit
Mit reiten mit Behendigkeit,

Auf einem Eſel eben:
Mich wundert es recht ungemeit,
Daß man dein liehes Bruderleit

Zum ReitPferd dir gegeben.

Jiel freuten ſich ohn Unterlaß.
Wenn einer auf dem andern ſaß,

Das konte ſie ergotzen,
Bis endlich noch das Glůcke deit
Dich Eſel von dem Eſel fein

Zu Pferde wolte ſatzen.

J
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Jch rede deutſch, verzeih es mir
Die Tichter haben Freyheit hier

Die Wahrheit anzuzeigen.
Jch weiß, daß du ein großer Mann,
Nur daß es keiner glauben kan,

Drum muß ich gleichfalls ſchweigen.

Wehulfflich biſt du insgemein
Gegen den werthen Nachſten dein,

Zu aller Zeit, geweſen,
Daß auch die Pagen lobelich
Zu Warſchau, kühnlich durfften dich

Zum Handtuch auserleſen:

KVeil du, nach mancher Redner-Art,
Gewiße Worte nicht geſpart,

Die doch das Hertze ruhren:
So ließen ſie zu einer Zeit
Jn einem Gangq, die Danckbarkeit

Fein hubſch nachdrucklich ſpuhren.

Du giengeſt durch den Gang mit Luſt,
Weil dir ihr Anſchtiagentche bewuſt:

Wer hatte dencren ſollen?
Daß ſich die Pagen hubſch  und fein
Die niedlich zarten Handelein

An dir abtrocknen wollen.

Theils ſtunden auf der Wache gut,
Um dir die Flucht gantz wohlgemuth

Auf einmahl aozuſchneiden:
Da muſte unſer Herr Baron.
Was nicht zu andern war, nun ſchon

Mit viel Gedult erleiden.

Kit beyden Haunden deckteſt du
Dein ſchones Angeſicht zwar zu,

Doch wollt es nicht viel helffen;
Du kriegteſt die Maulſchellen fein,
Und nahmſt ſie alle richtig ein

Von mehr als wie von Zwolffen.

E, Die



Die Groſſen ſchlugen ziemlich ſehr,
Allein die Kleinen dbch noch mehr,

Weil ſie geſchwinder waren.
Indeßen ſchien es ihre Pflicht,
vlis wenn ſie wurcklich durfften nicht

Etwas an Schlagen ſpahren;

Doch wuſteſt du als wie ein Mann,
Der leider! ſich nicht helffen kan,

Dich noch hiebey zu faßen,
Du ſpracheſt gantz geduldiglich:
Wie gut iſts mirs, daß ich heut mich

Dem Zorn nicht uberlaßen!

Denn wenn ich boſe wolte ſeyn,
So wurde ich gleich groß und klein

Hier ubern Hauffen ſchmeißen;
Doch weil ichs leider! wohl verſchuld,
So will ich lieber der Geduld,

Als Rache mich befleißen.

Sin andermahl nimm dich in acht,

Und rede hubſch mit Vorbedacht!
So brauchſt du nichts zu leiden:

Denn wer was ihm beliebet ſpricht,
Der kan zu ſeiner Zeit auch nicht

Die Straffe gantz vermeiden.

Der Gott der Walder, nehmlich Pan,
Ob er dir ſchon erſt zugethan,

Ließ dich doch endlich ſtecken,

Drum konnte auf der Wolffs-Jagd dich
Sein Schutz auch nicht ſo machtiglich,

Als wie vorhin, bedecken.

uf einer ſolchen Jagd warſt du

Jn einer Muhle gantz in Ruh,
Beyh duncklen Abends-Zeiten,

Und woltſt ſo hitzig mit dem Schlaff,
Als wie der Wolff mit einem Schaaf,

Nach deiner Weiſe, ſtreiten.



Dohdh fiel dir in der Nacht noch ein,

Zum Herrn Hof-Jagermeiſter fein
Jn den Pallaſt zu gehen,

Der nicht weit von der Muhle lag:
Doch frag ich: warum denn bey Tag

Daſſelbe nicht geſchehen?

252Wer Heege-Reuter muſte dich
Dahin begleiten lobelich,

Er that es nicht abſchlagen.
Er gieng voran, du hinter drein,
Doch fielſt du bald in Teich hinein,

Mit Schrecken, Angſt und Klagen.

Dein ſchoner Eich-Horn-Peltz gantz zart
Auf einmahl dir verdorben ward,

Das that dich auch nur krancken,
Denn vor dich ſelbſt war keine Noth,
Weil dir das Schickſaal ſolchen Tod

Niemahls beliebt zu ſchencken;

6*ceHndem noch etwas in.der Welt
An dich ſein ſtarches Recht behult,

So kanſt du nicht umkommen,
Auf einge Art von Waſſers-Noth,
Nein, nein, du wirſt durch hohern Tod

Von dieſer Welt genommen.

Du fuhrſt den Heege- Reuter an,
Als hatt er es mit Fleiß gethan,

Doch blieb er dir nichts ſchuldig,
Er hatte dir den Peltz bald aar
Rein abgetrocknet, denn er war

Schon ziemlich ungeduldig.

Der Herr Hof-Jagermeiſter lacht,
So bald die Poſt ihm ward gebracht,

Ein ieder that dirs gonnen:
Du fuhreſt in die Holl hinein,
Weil du dich vor der Kulte Pein

Nicht langer halten konnen.

E 2 ESonſt



Fonſt ward in Warſchan deine Zet
Wohl zugebracht in Froliakeit,

Und zwar offt nach Zelieben,
So, daß du einſt gantz hubhſch und fein
Drey Tage lang, als wie ein Schwein,

Jm Soff die Zeit vertrieben.

Was ſonſt hier mehr geſchehen iſt,
Verſchweig ich gern zu dieſer Friſt,

Du wirſt es beſtens wiſſen,
Auf was du Zeit des Lebens dich,
Vor allen aantz abſonderlich,

Am liehſten, haſt befliſſen.

Der Konig gantz genädiglich
Jn dem Ovartier ließ ſuchen dich,

Und eruſtlich nach dir fragen;
Doch deine Leute ohne Schreck
Vermaßen ſich gantz kuhn und keck:

Du wareſt kranck, zu ſagen.

Mlis der Bediente wieder kam,
Und diß der Konig ſelbſt vernahm,

Fragt Er: Ob es geſchehen,Daß er den Schmiedel auch vor ſich

Jm Bette kranck und jammerlich,
Selbſt hatte liegen ſehen?

Da ſprachen alle Dieuer: Rein,
Man laſt uns nicht zu ihm hinein,

Wir muſſen draußen bleiben:
Nun hatte ieder ſchon genuq,
Und alſo kontſt du den Betrug

Hernach nicht langer treiben.
ll

Vin NachtVBefehl gleich für ſich gieng.
Der ſich ſo vhngefehr anfieng:

Man ſolte nach dir rragen,
Und war es wieder ſo beſiallt,
Die Thure denn mit der Gewalt

Aufbrechen und aufſchlagen. So



Jo wie man hat voraus geſehn.
Jſt es hernachmahls auch geſchehn,

Man hat dich nicht gefunden,
Man ſuchte dich im gantzen Hauß,
Allein der Vogel war hinaus,Und auf einmahl verſchwunden.

Man dachte erſt, dein guter Freund,
Der es mit dir ſtets gut gemeint,

War etwa zu dir kommen,
Und hatt aus Lieb dich mit ſich fort
An den dir langſt beſtimmten Ort

Incognito genvmmen.

Dotdh, bey des vierdten Tages Schein,
Stellſt du bey Hor dich wieder ein,

Gleich einem rurchtſamn Haſen;
Doch gieng dein Eingang nicht gar weit,
Man ſchloß des Konigs Thur bey Zeit

Dir recht zu vor der Naſen.

Da ſaß in. veren recht!
ÊWie du wün ſeyn, auffuhren?Soll ſich ein drnIſo'ſchlecht,

Wo blieb da deine edle Art?
Was halff dein großer Knebel-Bart,

Der dich noch pflegt zu zieren?

S edles. Blut! wie gern wolt ich
Aus Hertzetts- Grund beblagen dich!

Wenn ich vor Lachen konnte,
Und dir nicht iedermun am Hof,
Auch ſelber die geringſte Zof,

Dergleichen Schickſaul gonnte.

Jo wie die Arbeit, ſo der Lohn,
Mein allerliebſter Herr Baron,

Wiewohl auf einer Seite—
Wer ſich in ſein Geluck mit Fleiß
Nicht finden kan, der aenr aufs Eiß,

in bey Zeite.—S

Ttg Nun— 8Und bricht ein
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Kunmehr dein Troſt verſchwunden war,

Drum nwolteſt du auch gantz und gar
Dich aus der Welt begeben:

Du batſt den Joſeph in der That,
Er mochte dir mit ſeinem Rath

Hierinn zu Dienſten leben.

Joſeph, das ehrlich, gute Schwein, J
Der nie wird zu verachten ſeyn,

Sprach gleich ohne Verweilen:
Jch freu mich deines Unglucks nicht,
Drum will ich dir nach meiner Pflicht

Jetzt dieſen Rath ertheilen:

Du kanſt gleich gehen aus der Welt,
Und was dieſelhe in ſich hait,

Und doch darinne bleiben:
Du fiengeſt faſt zu lachen an,
Und ſprachſt: Was. hab. ich dir aethat,

Daß du wilſt Kurtzweil treiben?

ti.Kein, ſprach die ehrlich guke Haut:

J SHaſt du mir ſo viel zugetraut?
Jch will ietzt gar nicht ſchertzen,

Drum hore zu, und ſchweige ſtill,
Denn waos ich dir nun ſagen will,

Das gehet mir von Hertzen.

Geh du mit wohigefaßten Sinn D—
Zu denen Capucinern hin,

Mit bußenden Geberden:
Wenn dir nun dieſes ſo gefallt,
So kommſt du wurcklich aus der Welt,

Und bleibſt doch auf der Erden.

5* i —D.—Sin Tag gleich ausgeſthet warb, tthrt

Da du, nach derer Blner Art,
Dich haſt muſſen. beagenen,

Das Bette auf dem Rucken dein, 1 15
Und den Weg in das Kloſter fein. 25Gantz Demuths- voll zu nepinen.nit

Der



er Joſeph hinten nach dir gieng,
Und offt zu weinen auch anfieng,

Bey ſolchen Trauer-Stunden:
Es hatte dieſer gute Tropff
Ein groß Bettuch um ſeinen Kopff,

Vor Traurigkeit, gebunden,

Damit wiſcht er bdie Thranen ab,
Und folgte dir gleichſam ins Grab,

Jn rechten tieffen Leide,
Doch Jung und Alte hatten dran,
So bund ſie diß nur ſahen an

Gleich ihre groſte Freude;

c7poAbn ſtatt des Weinens ſie gelacht,
Umd ſich recht düſtig: hun gemucht

Bey dieſem Aufzug eben.
Es iſt noch unſre groſte Quaal,
Daß wir es nicht auch hier einmahl,

Zu unſerm Troöſt, erleben.

cns Kloſter ie dich wuliuen ein/
Als einen armen Sunder fein,

Dem ſeine Schuld leid worden,

Du haſt dich auch, ſo wie man ſpricht,
Gleich in der erſten Angſt verpflicht

Zum CapurinerOrden,

Ynd wollteſt, wenigſtens das Jahr
Einmahl, ins Kloſter hin furwahr!

Zur Buß und Andacht gehen
Wohl um die vſterliche Zeit,
Und alles Leidens Strengigkeit

Willig und gern ausſtehen,

KWenn nlir des Konias Gnad und Huld
Vergeſſen wollte deine Schuld,

Und dir dißmahl veraeben,
So wollteſt du ohn arge Liſt,
Als wie ein rechter frommer Chriſt,

u allen Zeiten leben.Fa Der



Zer Konig, der zu aller Friſt
Das Bild der Gutigkeit ſelbſt iſt,

Ließ ſich doch noch erweichen,
Veragab dir alle deine Schuld,
Und ſchenckt dir wieder ſeine Huld.

O Glucke! ohne gleichen.

Kun haſt du auch in jedem Jahr
Gehalten dein Gelubd furwahr!

So wie du es verſprochen,
Und wird, das weiß ich allbereit,
Von dir auf deine LebensZeit

So leichtlich nicht gebrochen.

Alſo zeigt ſich dein Chriſtenthum,
Dem Anſehn nach, mit groſſen Ruhm,

Und um ja nicht zu fehlen,
So haſt du die Hybocriſis
Dir zur Beſchutzerin gewiß

Gleich Aufangs:wollen wehlen,

Keshalber auch in aller Welt
Ein jeder dich vor gantz fromm halt,

Wenn du im Schlaffe liegeſt,
Und dich in deiner Ruhe fein
An den begängunen Thaten dein

Jm Traume noch vergnugeſt.

Kein Menſch der ſieht ins Hertze deini;
Doch wird einmahl bey Sonnenſchein

Gantz hell und klar ſich zeigen
Der Werth von deiner Lebens-Art,

DOb du ſchon ietzo nichts geſpart
Sie moglichſt zu verſchweigen.

KWenn ſonſt iemand ins Kloſter gieng,

Und Buß und Andacht da anfieng,
Er hatt ſich muſſen ſchamen,

Wenn er der Feuer-Kugeln viel,
Und ander eitel Affen Spiel,

Hatt wollen mit ſich nehmen.

uee
VDenn



Ynd dennoch haſt du es gethan;

Sieh mich nur nicht ſo ſtorriſch an!
Du kanſt es nicht verneinen,

Weil auch die Glaubens-Bruder Dein
Jn dieſer Sache Zeuge ſeyn:

Was ſoll man von dir meinen?
Sgaag auch, was die Staats-Liverey
Dir mit z3. Dienern nutze ſeh,

Bey dieſen Trauer- Zeiten?
Es hatte einer konnen Dich
Gantz ſchlecht bekleidet ſicherlich

Jns Kloſter hin begleiten.
enn mancher Furſt und Grafe gut,
Zu dieſer Zeit, ſich in Demuth

Der Ehre gantz entſchlaget,
Und keinen von den Dienern ſein
Mit ſich ins Kloſter nimmt hinein,

Der fur ihn Sorge traget.
Und du! mein feiner Herr Baron,
Gedenckeſt, du verdierbeſt ſchon,

Wenn dir Niemand ſoll dienen:

Sieh doch die frommen Furſten nur,
Die ſich aur ihrer Anvagoridt ttoth arehr cltn nte

oth lieben Chrißen, nur Gebuld!
Cuptdo der iſt daran Schuld

Mit ſeinen Liebes- Pfeilen,
Weil Schmiedel unter Weges ſich

Jn Toplitz wollen lobelich
Bey ſeiner Braut verweilen.

Da muſt er ſich nun zeigen recht,
Und keineswegs ausſehen ſchlecht,

Das hatte nicht gelaſſen:
Wie konnte auch die Liebſte ſehn,
Jn einem Aufzug ſchlecht und klein,

Zu ihm ein Hertze faſſen
Die Liebe ihn ins Kloſter zwingt!
Die Liebe ihn zur Braut hinbringt!

Die Lieb ihn da ergotzet!
Die Liebe dort in Bohmer Land
Jhn in den groſſen Heuchler· Stand

So gut als hier, verſetzet!
G Ver



Verzeihe, groſſer Schmiedel, mein,
Daß ich hier das Geheimniß dein

Der Welt ſo muß entdecken,
Jch wunſche dabey ohne Schertz:
Daß es dein gar zu ſicher Hertz

Vom Schlaffe mog erwecken!
5xHa, ſprichſt du, man thut mir zu viel,
Es iſt gleichwohl kein Kinder-Spiel

Sich ſo abrnahlen laſſen;
Jch habe Niemand was gethan,
Und doch fangt iederman mich an

Aus Hertzens-Grund zu haſſen;
Doch Lieber, frage ſelber dich,
Und prufe dich nur lobelich,

Ob man dich wohl kan loben?
Es zeigt dein gantzer Lebens— Lauf,
Jch wette Leib und Leben drauf!

Sehr wenig Tugend-Proben.
Jedoch genug, ich ſchweige ſtill,

Weil es zu ernſthafft werden will,
Und komm auf andre Sachen,

Daruber man mit frohen Muth,
Von wegen ihrer Kurßweil aut,

Von Hertzen noch kan lachen.

Du wilſt von Stand und Ehren ſehn,
Jch raume dir auch alles ein;

Doch, wie iſt es gekommen,
Daß du ehmahls gantz wohlgefaßt
Den Nahmen Baron Schmiedel haſt

Gantz willig angenonimen?
Denn Fama ſagt: Der Rahme dem
Soll Hannß Gottfried Tuchſcherer ſeyn,

Was wird dir hiebey deuchten?
Wiewohl da es nie meine Pflicht,
So will ich deinen Stammbaum nicht

So gar genau beleuchten,
GSenug, daß jener Schmiedel dich

Vor ſeinen Sohn gantz lobelich,
Wiewohl nicht lang, erkennett

Von da haſt du biß dieſen Tag
Den Baron Schmiedel ohne Klag

Dich uberall genennet. Und



nd biſt du ſchon kein Jud', wie er,
So fallt es dir doch nicht zu ſchwer

Die Leute zu betrugen,
Du macheſt alle Augenblick
Hierinnen faſt ein Meiſterſtuk

Mit hertzlichen Vergnugen.
uf ſolche Art dir dein Gemahl
Vertrauet ward, zu ihrer Quvaal

Und allergroſten Jammer,
Weil du ſie offt geſchloſſen ein,
Zu ihrer vielen Angſt und Pein,

Jn deine Stuben-Kammer.
Die Vorhange am Fenſter du

Geſiegelt haſt aantz eifrig zu,Daß ſie Niemand ſolt ſehen
Wenn du des Taas nach Hof gemuſt,

Zu deiner groſſeſten Unluſt,
An deine Dienſte gehen.

J mehr als tolle Eiferſucht,
Die ſelber die Vernunfft verflucht!

Das gute arme Weibgen
Saß in der Einſamkeit allein,
Jn Kummer, vranen —nudnr und Pein,

Als wie ein CurtuiEaubaen.
àaet Qit

Keitlaufftig nicht anfuhre ich,
Wie offt du ihr gantz grauſamlich

Mit Shhlagen zugeſetzet.
Heeißt dieſes eine reine Lieb,

Wenn man aus unvernunfftgen Trieb
Sein ander Jch verletzet?

Dem Schwieger Vater reut es ſchon,
Daß er dergleichen Herr Baron

Sein liebes Kind gegeben,
Jndem er kurtz darauf erfuhr,Daß du ein Narr woarſt von Natur,

Und auch ſo muſſeſt leben.

Ja, als noch alles fur ihn kam,
Was deine Grauſamkeit vornahm,

So ſchlug er in die Hande,
Und weinete gantz bitterlich!Daß er ſein Kind goſchenckt an dich,

Du Eſei,: biß ans Ende.

6G2 Eins



MtqWinsmahls in Toplitz wareſt du,
Und ſoffeſt mehr als eine Kuh

Auf ſechs mahl kan vertragen;
Da hattſt du bald zu deiner Ehr
Die Frau und Schwieger-Vater ſehr,

Ja faſt zu Tod, geſchlagen:
And zwar weil ſich ein Jager fein

Zu Hauſe mit der Frauen dein
Als guter Freund beſprochen.

Weil dieſes nun ein Wirths-Hauß war,
So hat er ja, man ſieht es klar,

Hierinnen nichts verbrochen.
And ob er ſie ehmahls geliebt,

Und alſo freylich war betrubt,
Daß du ſie hattſt bekommen,

So hat er, glaube ſicherlich,
Doch wider deine Ehr und dich

Nichts boſes vorgenommen;
Allein, dein eitrig toller Sinn
Gieng alles dieſes uberdin;

Ob ſchon dein. Schwieger-Vater
Dir ſelber gut vor alles war,
So bruinmteſt du doch immerdar

Als wie ein rechter Kater.
Du lieſſeſt es auch nicht dabey,
Und prugelſt dene Frau gantz frey,

Der Vater wolte ſprechen;
Allein du zogſt den Degen raus,
Und wolteſt ihn mit Grimm und Grauß

Mit ſammt der Frau— todt ſtechen.

Sr hatte auch gantz mißvergnugt
Schon manchen Schlag davon gekriegt,

O Endam, auserleſen!Es muß doch wohl kein Hauß- Knecht fein

Jn dieſem hubſchen WirthsHuauß ſehn
Zur Aufwartung! geweſen.

Kaum daß ſie. durch dich wurde kalt,

Suchſt du ſchon wieder mit Gewalt
Jn Lieb dich. zu verbinden;

Du wahleſt etwas in der ern;
Denn wer dich keñt, kaunt dich nicht gern,

Drum kanſt du hier nichts ſinden.
Sonſt



c7Wonſt geht dein Glucke allzeit fein,
Du darffſt um nichts beſotget ſeyn,

Wie manche Arme, leider!
Es fehlt dir nicht an Geld und Gut,
Du kriegſt auch offt gantz wohlgemuth

Recht ſchone neue Kleider.
Denn Mirbach, gantz abſonderlich,
Ehmahlen hat bekleidet dich

Mit einem blauen Kleide,
Mit rothen Unterfutter fein,
Doch hatteſt du, mein Schmiedelein,

Darob gar wenig Freude.
Du hattſt es gern geſchlagen ab,
Weil Er dirs gar zu koſtbar gab,

Jch rhu mich auch bedaucken
Vor ein ſolch Kleid, zu aller Stund:
Ein andermahl halt hubſch den Mund

Jn den gehorgen Schrancken,
Joo durnen die Lagvahen dirAa

Mit Prugeln, ſtatt der Ell, wie hier,
Kein neues Kleid anmeſſen;

Gedenckeſt du ſchon nicht mehr dran,
nSo glaube inDaſſelbe nicht bergefff

Sin groſſer Graf, du kennſt ihn ſchon,
Es iſt ein theurer Martis-Sohn,

Der hat gleichfalls vor dieſen
Gar offt, mit der Hetz  Peitſche gut,
Dir deinen Stoltz und Ubermuth

Fecht nachdrucklich verwieſen.
ſcotWin Wunder iſt es ohge Schertz,
Daß du als Haſ, ein tapfres Hertz

Noch dann und wann kanſt zeigen;
Doch ſtreiten bringet nicht viel ein,
Die Uberwindung muß es ſeyn,

Und davon will ich ſchweigen.
Keil dich ein Jager wohlgemuth
Vorm Jahr, in den Hirſchfanger gut

Mit deiner Hand ließ lauffen,
Da boteſt du bald Frieden an,“
Dasß dich der Jager Lobeſan

Nicht ſtieße ubern Hauffen.

H Jn—



EIndeßen ſagtſt du hier, mein Haſ,
Du hattſt ſo tieff mit einem Glaß

Dich in die Hand geſchnitten;
Doch Lugen hat ein kranckes Bein;
Ein andermahl wird man gantz fein

Mehr Wahrheit ſich ausbitten.
Dein eiguner Jager dich zuletzt

Jn neuen Ehren-Stand geſetzt,
Wie du uns ſelbſt bekennet,

Dieweil er kurtzhin lobelich
Jn Wohrheit einen Schurcken dich

Halb ſchlaffend hat genennet.
Was brauchen wir von deiner Ehr
Anietzo weiter Zeugniß mehr?

Man frage deine. Knechte,
Die wißen alle, wer du biſt,
Auch wie dein Ehren-Titul iſt,

Und deines Standes Rechte.
Foo weit geht hier dein Lebens-Lauf,
Jch ſchreib ietzt davon nichts mehr auf,

Du kantt dich ſchon begnugen,
Bis etwa kuufftig ubers Jahr,
Indeßen mag ſfichs imnmerdar

Nach deinem Werthe fugen.
n

Cu bleibſt doch ein beruhmter Mann,
Welches gar Niemand laugnen kan,

Wir horen' ja und und leſen:
Daß viel in großem Ruff noch ſeyn,
Ob ſie gleich gar nicht hubſch und fein

Auf dieſer Welt geweſen.
uf ſolche Art bleibt. auch dein Ruhm
Dein immerwahrend Eigenthum,

Es wird dirs Niemand nehmen.
Jm ubrigen leb wohlgemuth,
Als ein neubackner Ritter thut,

Der ſich um nichts darf gramen.
6ðeIch wunſche dir ſo mauches Jahr,
Als Locher hier die Mauſe-Schaar

Jn meiſten Hauſern graben;
Als Ratten auf den Boden ſind,
Und man auch in den Kellern find,

Was wilſt du weiter haben?
Wohl.



KWohlan, die Nauſe kommen ſchon,
Und pfeiffen aus gar mſſen Thon

Dir neue Ehren-Lieder;
Die Ratten ſtellen ſich auch ein,
Und wollen mit zu Diemiten ſeyn,

Als deine lieben Bruder.
 nd wer dich kennt, der freuet ſich,

Mein Herr Baron, ſtets uber dich,
Und wunſcht dir unterdeſſen,

Daß du dich nicht mit Grillen plagſt,
Vielmehr an mancher Diſtel magſt

Noch viele Jahre freſſen.
rootze dich noch offt am Mehl,

Damit esn gar nichts ſehl,
Und trincke manches Glaſel;

Du bleibeſt doch mit frohem Sinn
Vor aller Welt noch unmerhin

Der allergroſte. Eſel.
nd trageſt du ſchon einen Bart,
So biſt du doch nicht von der Art

Der groſſen Krieges Helden:
Denn' ſonſten konten ſicherlich
Die Haſen, deine Freunde, ſich

Als brave Manner melben.
FJoo offt ſich der April ſtellt ein,
wruß ieder Narr audh frolich ſeyn,

Voraus am Erſten Tage,
An dem du, vielen recht zur Laſt,
Das Licht der Welt erblicket haſt,

Wie ich mit Wahrheit ſage.

Von deinem lieben Mutterlein
Noch etwas zu gedencken fein,

So habe ich vernommen:
Daß ſie in der Wahrſagerey,
Und derer Thiere Artzeney,

Erſchrecklich hoch ſey kommen.
And nennt man dieſe Kunſt ſchon ſchwartz,

So wird doch gleichwohl auf dem Hartz
Jhr hohes Lob erklingen,

Und, jede Racht vom Erſten May,
Wird auf dem Blocksberg, man gautz frey

Von ihren Thaten ſingen.

H a Des



Zes troſte dich zu aller Friſt,
Weil du ihr liebes Sohnlein biſt,

Es dient zu deiner Ehre.
Steh ihr ſtets bey, als wie ein Sohn,
Damit ſie, groſſer Herr Baron,

Des Hungers ſich erwehre,
Fonſt konte es dir leicht ergehn, S
Als wie dem Hato iſt aeſchehn,

Wenn du ſie woltſt vergeſſen,
Da wurden deine Bruder dich
So gut, als wie ihn, jummerlich

Mit Haut und Haar auffreſſen.

Jhr Mäuſ und Ratten ineugl
Jhr Haſen und ihr Eſelein,

Hebt demnach an zu ſingen!
Der Eſel rufft ſein Hia fein;
Die Mauſe pfeiffen lieblich drein,

Muß das nicht ſchone klingen!
Fie Ratten ſind die Gaſt in Hauß;
Die Haſen vienen ſelbſt zun Schmauß;

Nun kan dir nichts mehr fehlen:
Du kanſt dir nun ohn alle Klag,
Jm Mond April den Erſten Tag,

Was dir beliebet, wehlen.
HSiiermit, mein Schmiedel, gute Nacht,

Bis man dir einſt das Grabmahl macht,
Mit innigſten Erqotzen.

Da wird dein Lebens-Louf die Welt,
Wie ſehr du ihn bisher verſtellt,

Erſt in Berwundrung ſetzen.
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